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MIMU

Fi^icht weniger reich an altertümlichen Wehrbauten als die 
übrigen Gebirgsgegenden ist das schöne Hirschberger Tal. 

EE Vor allem weist es die bekannteste schlesische Burg, den 
sagenumwobenen Kynast*)  auf. Von Hermsdors führen mehrere 
Wege zu dem bewaldeten Gipfel empor; an einem liegt der 
„Wachtstein"; er soll ein Auslugtürmchen getragen haben. — Der 
beschwerlichste, aber anziehendste Aufstieg ist der vorn „Höllen- 
grunde" mit seinen vielen, ungeheueren Blöcken. Ein Rund- 
bogenpsörtchen (Sperrbalkenlöcher!) in der Quermauer, die von 
den eigentlichen Befestigungen nach einem ehemals Wohl ver- 
teidigungsfähigen Felskopf, dem „Höllenstein", geht, leitet aus 
einen sanft abfallenden freien Platz. Durch das Torhaus mit der 
Inschrift RL? 1724 (Jahr der Erneuerung) über dem ziegel- 
ausgeflickten Eingang betritt man den Vorhof (eine wahrscheinlich 
nach dem Dreißigjährigen Kriege angelegte, spitzwinklige, mit 
zwei halbrunden Rondells versehene Bastion). An ihn schließt 
sich ein älteres (aus dem 16. Jahrhundert stammendes) durch 
spätere Wirtschaftseinbauten beeinträchtigtes, nach außen ab
gerundetes Bollwerk (angeblich Turnierplatz, wahrscheinlich aber 
ehemals Garten oder dergl.). — Anstatt einer schmalen Brücke 
über den kleinen Abschnittsgraben ist nun eine feste Holzverklei
dung vorhanden, die einen Keller verdeckt. Unter einer viereckigen 
Aussparung, vermutlich sür das Wappen des Besitzers, führt ein 
einfaches Rundbogentor in die eigentliche Unterburg; hier standen 
links die Wohnungen des Kommandanten mit Räumen für Gäste 
(auch ein Wachthaus?), rechts Stallunaen für zwölf Pferde 
(Steinkrippe). Eine Zisterne ist hier zweckmäßigerweise vorhan
den. Auf Stufen steigt man zu einem Turm empor, dessen Tiefe 
ein Verließ enthielt. — Hinter einem gewölbten, einst verschließ
baren Durchgang zieht sich ein schmaler Zwinger um einen großen 
Teil der gesamten Anlage. Er ist in mehrere, für sich zu erobernde 
Stücke geschieden; der westliche liegt beträchtlich erhöht; oberhalb 
der erwähnten Ställe war (vermutlich) ein Geschützstand (sür 
Falkonette) zur Bestreichung der Eingänge angelegt. Bei dem

*) H. Nentivig, Kunigunde vorn Knnast. 3. Aufl. Warrnbrunn (INU. 40 Pf. — 
A. Schiller, Kynastfagen. Schweidnitz (1907). W Pf. — H. Schubert, Beschreibung und 
Geschichte der Burg Kynaft (1890) Breslau. 60 Pf. — Eil... s, Beschreibung der 
Burgruine Kynast (1908). — Burgruine Kynast. Ein Erinnerungsblatt, o. I.
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tiefsten Teile ist der Zingel zu einer kasemattierten, mit Schlüssel
scharten und Spählöchern versehenen Bastion ausgestaltet, die ein 
Türmchen ummantelt. Dieser Punkt weist eine ganz besondere 
Eigenheit, eine sogenannte „Hasenscharte", in der Nordwand auf. 
Die seltene Wehreinrichtung (für Schlesien liegt ein Unikum vor) 
besteht in diesem Falle darin, daß von einer gemeinsamen Kam
mer zwei schräg zueinander gestellte Schießröhren ausgehen; da
durch war die Möglichkeit gegeben, nicht nur nach einer Richtung 
Geschosse zu versenden und dem Verteidiger selbst durch den in der 
Mitte befindlichen Mauerkern einigen Schutz zu gewähren.------  
Auf der anschließenden Wand soll der bekannte Todesritt von 
Kunigundens Freiern stattaesunden haben (s. Sagen).------ Von 
der Vorburg führt ein einfaches Rundbogentor mit beschädigter 
Sandsteineinfassung und Sperrbalkenlöchern in den mittleren Hof; 
hier fällt Wohl zunächst aus einem offen zutage tretenden Felsriff 
die Staupsäule ins Auge; an ihr wurden ehemals die in der links 
belegenen Gerichtskanzlei gefällten Urteile vollzogen. Weiterhin 
bemerkt man einen Keller (s. Sagen!). In der Nähe erstreckt sich, 
gleichlaufend mit der Mauer nach dem Zwinger zu und sie als 
Rückwand mit einbeziehend, ein langgestrecktes, leicht gebrochenes 
Gebäude; es beherbergte- Stallunaen, Vorratsräume, Backstube, 
Knappenwohnungen und die Küche. Diese hebt sich ganz beson
ders deutlich durch den, nach Dr. Burgemeisters Feststellung die 
Grundfläche nur teilweise überdeckenden, erneuerten Rauchschlot 
ab ss. Kauder und Leihe). Sein Querschnitt, von dem die Be
messung der Höhe abhängig ist, findet sich durch überwölbung 
einiger Seitenteile eingeschränkt, offenbar, damit die durch die 
Zinaelmauer gedeckte Anlage nicht allzu hoch aufgeführt zu 
werden brauchte.---------- Schräg davor befindet sich eine Zisterne. 
— Vermittels einer Treppe gelangt man durch ein beschädigtes 
Rundbogentor in einen kleinen freien Raum; links lag angeblich 
das Pulvermagazin. In der Höhe erblickt man einen Kapellen- 
erker (s. späterhin). Eine weitere Reihe von Stufen führt zu dem 
ältesten Teile, der ziemlich beschränkten Hochburg. Sie zeigt zwei 
Abschnitte; der vordere enthielt über einem Höschen mit Zisterne, 
Wohnräume und das Sanktuarium, der Hintere zu unterst einen 
Weinkeller, darüber mehrere Gelasse, z. B. zwei Rüstkammern, 
sowie den Rittersaal. — Nach anderer Angabe lagen das Tafel- 
und ein Wohngemach im Erdgeschoß, darüber waren drei (vier?) 
kleinere Räume angeordnet und oberhalb dieser neun Kammern 
und Schüttböden. Ein Verzeichnis von 1650 berichtet: „In der 
großen Stube befindet sich ein grüner Ofen, fünf aroße Fenster, 
ein Erker, eine lange Tafel, drei Tische, ein Schenktisch, neun rote 
Schemmel. eine große Almer und um und um Banke; item vier
zehn Stück Bilder in Rahmen aefaßt; item sechs hölzerne Hirsch- 
kövfe mit großen Hirschgeweihen; item mitten in der Stube ein 
eiserner Hängekronleuchter mit dergleichen Hirschaeweihen ein
gefaßt." Das kleine Nebenzimmer hatte zwei Lichtöffnunaen, 
aber keinen Heizkörper; es stand nur ein Bett und einige Stühle 
bezw. Bänke in ihm. - ------
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Nach dem letzten Zufluchtsorte, dem hohen Berchfrit (s. tor- 
ähnliche Öffnung hoch oben) führte nur ein sogenannter „schwe
bender Gang" an der westlichen Umfassung vom Palas aus; die 
Tür zu ebener Erde und eine innere Treppe wurden erst 1822 an
gebracht. Der mächtige Rundbau hatte in der Tiefe ein — nun 
verschüttetes — Gefängnis, in der Höhe einen Umlauf und ober
halb des durchbrochenen Daches einen weithin leuchtenden, ver
goldeten Kupferknopf mit hoher Spille. — Nach einer zwischen 
diesem Bollwerk und der links aufsteigenden Zinnenwand sicht
baren Fuge zu schließen, fand seine Erbauung nicht gleichzeitig 
mit den übrigen Trakten statt.------- Von Kunstformen ist nicht 
mehr viel erhalten. Die abgeschwächten Oberteile der Mauern 
zeigen vielfach noch halbkreisförmige (neuerdings teilweise auf
gefrischte) Dekorationszinnen (16. Jahrhundert) mit Simen- 
prosilen; diese Zieraten bemerkt man auch in den später erhöhten 
Seitenflächen des dritten (vierten) Hofes versteckt. Unter ihnen 
ging ein schmaler Weg entlang, von dem die Verteidiger durch 
einfache Scharten (solche auch im Zingel zu ebener Erde) Geschosse 
schleuderten. Sandsteinumrahmungen, vielfach aus rötlichem Ma
terial, finden sich am Tore zum großen Platz, an der Küche und 
weiterhin. Kragsteine (besonders östlich und westlich) deuten auf 
„geheime Gemächer" oder auf Balköne hin. Am anziehendsten 
ist der Kapellenerker (geschützt durch eine nachträglich erhöhte 
Seitenwand); über seine Gestaltung unterrichtet uns eine Feder
zeichnung von 1718. Er ist in den schmalen Binnenhos auf einer 
Reihe kleiner Glieder konsolartig mit halbachteckigem Grundriß 
vorgeschoben; der unterste Kragstein weist die Form eines 
Manneskopfes auf. Die Apsis zierten nach außen drei Wappen, 
von denen das mittlere, am Schlußstein, das der Schaffgotsch, bis 
vor einer Reihe von Jahren vorhanden war. Rechts und links 
davon wurden die der Familien Nimptsch und Spiller angebracht, 
da der Begründer das Lehnsrecht an dem Altare seiner Schwester 
Sophie geschenkt hatte; sie war durch zwei Ehen mit jenen Ge
schlechtern in Beziehung getreten. — Der Raum selbst ist mit 
einem (lediglich) in der Mauertiefe angelegten, schmalen, recht
eckigen Kreuzgewölbe bezw. einem solchen über dem Achteckschluß 
bedeckt. Die Rippen zeigen spätgotischen Querschnitt; sie ruhen 
aus Wanddiensten aus feinen Stegen und Kehlgliedern. (Es 
sind noch zwei Schlußsteine zu sehen.) Das Material ist ein röt
licher Sandstein. Schwache Spuren von Wandbemalung sind er
halten. Eine Aufzeichnung aus dem 18. Jahrhundert vermerkt: 
„Die Bilder des hl. Georgii und Chatarinae sind in den Ca- 
pellgen noch zu erkennen"; der bekannte Chronist Naso sagt: „Auf 
der Seite deß Thurmes ist eine feine gewölbte Capelle, worinn 
man vor Zeiten den heiligen Gottesdienst verrichtet hat." — Sie 
wird frühestens 1393 und als Stifter Gotische Schoff, der Er
bauer der Warmbrunner Propstei, genannt; das Sanktuarium 
wurde aber erst 1403 vollendet. Die jetzt noch vorhandenen 
Trümmer deuten auf das 15. Jahrhundert hin (s. Nentwig. 
Schaffgotfche Gotteshäuser und Denkmäler 1898). — über dem 

1*
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Ganzen steht man einen offenen, ziegelausgeflickten Mauerbogen. 
— Unter der Apsis, an dem sogenannten „Pulvermagazin", und 
anderwärts find Sgraffitoreste (Spiegelquadern) wahrnehmbar. 
— — Das jetzige Kernwerk mag in der Mitte des 16. (15.?) 
Säkulum, die vordere Bastei dagegen mindestens ein Jahr
hundert später errichtet worden sein. Die Anlage gliedert sich in 
mehrere, abgeschlossene, wehrhafte Teile. —

Die Gründung der Feste ist in Dunkel gehüllt: 1364 erwähnt 
sie zuerst eine Urkunde; eine andere nennt sie 1392: eastruiu 
Lvuust, alias nova äoma äieta („Neuhaus"). Vielleicht 
erbaute Bolko II. den Platz zwischen 1353 und 1364. Wann er 
an die Schafsgotsch gekommen, ist bisher nicht sicher festgestellt 
worden. Unter dem Sohne des mutmaßlichen Erstbesitzers (des 
Gotsche Schaff I. vor 1368) fuchte die Herzogin-Witwe Agnes 
eine Zeitlang droben Schutz vor ihren aufrührerischen Untertanen. 
Später erbte der jüngere Hans Sch. die Burg, wohnte dort und 
soll Wegelagerei wie verschiedene Geschichtschreiber melden, aus
geübt haben; auch weiterhin war der Ruf des Khnasts nicht gut; 
es drohte ihm das Schicksal des Talkensteins, und nur weil König 
Matthias seine Truppen aus Schlesien zurückziehen mußte, unter
blieb die Zerstörung. ------- 1511 kamen die Herrschaften Greiffen-
stein und Kynast in eine Hand. — — Gelegentlich brachen 
zwischen den verschiedenen Familienmitgliedern Streitigkeiten 
aus, ja 1591 befehdete man einander ernstlich. — Im Verlaufe 
des Dreißigjährigen Krieges zog der Kaiser den großen Besitz 
ein, da der damalige Inhaber, der unglückliche Hans Ulrich von 
Sch. (begründeterweise?), in den Verdacht des Einverständnisses 
mit Wallensteins hochverräterischen Plänen gebracht worden war 
(s. den bekannten „Pilsener Revers" in der Warmbrunner 
Bibliothek). Erst lange nach seiner Hinrichtung (1635) wurde die 
übrigens von allen Seiten beraubte Herrschaft (schon 1641 jene 
von Greifsenstein) an Christoph Leopold von Sch. zurückgeaeben 
(1649). Während der voraufgegangenen drangvollen Jahre lag 
kaiserliche Besatzung in dem alten Bergschloß; man befestigte es 
mehrfach stark, so daß die Schweden keinen Angriff wagten, 
überhaupt blieb dem ehrwürdigen Bau ein verhältnismäßig 
ruhiges Dasein beschieden. Er ist niemals ernstlich bedroht wor
den; seine Zerstörung geschah durch ein Naturereignis. 1675 
zündete der Blitz im Turm, und binnen wenigen Stunden ward 
die stolze Burg zur Ruine.------- Erwähnt soll noch u. a. der 
Besuch Friedrich Wilhelms III. und der unvergeßlichen Königin 
Luise am 16. August 1800 und ihrer Sühne, des nachmaligen 
Königs Friedrich Wilhelms IV., sowie des späteren Kaisers 
Wilhelms I., sein. Diese letzteren waren auch 1818 hier. — 1835 
beehrte Friedrich Wilhelm III. und 1855 sein Nachfolger noch
mals die Burg mit ihrer Gegenwart. — 1859 weilten Kronprinz 
Friedrich (Kaiser Friedrich), 1866 Prinz Wilhelm (Kaiser Wil
helm II., s. die handschriftliche Eintragung in der Gastwirtschaft) 
und 1888 Prinz Heinrich von Preußen droben.--------



ver K^nsst i. 1840.
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Unbeschreiblich reizvoll ist der Rundblick. Westlich liegt 
Schreiberbau, der Höchstem, das Heufuder und andere Punkte 
der Jser, nordwestlich uns zu Füßen Hermsdorf, weiterhin 
Wernersdorf und Kaiserswaldau, Petersdorf, die Bibersteine 
und in der Ferne der Greisfenstein; nördlicher tauchen Kloster 
Liebenthal, die Welkcrsdorfer Windmühle, mehr rechts Lähn- 
haus und ganz hinten die Gröditzburg auf. Nordöstlicher breiten 
sich im Vordergründe Warmbrunn, Herifch-, Kunersdorf und 
Hirschberg in dem vom Bober-Katzbachgebirge begrenzten Tale 
mit seinen niederen Höhen (z. B. Stangen-, Scholzen-, Kavalier-, 
Haus-, Prudelberg). Man schaut Buchwald, Erdmannsdorf, 
Fischbach, die Falkenberge, den Landeshuter- (Schmiedeberger-) 
Forstkamm u. a. — Am meisten fesselt Wohl der Wall des Hoch
gebirges; ihm sind viele Erhebungen vorgelagert. Es ist fast 
unmöglich, mit Worten das herrliche Panorama erschöpfend zu 
schildern. — Die oben erwähnte Fürstin rief bei ihrem ein- 
stündigen Aufenthalt bewundernd aus: „Welch' eine himmlische 
Gegend!" Sie soll hinzugefügt haben: „Wenn doch Berlin hier 
läge!" Selbst der sonst so wortkarge, ernste Monarch äußerte an
erkennend: „Schön, schön und immer schöner!" — — — Der 
große Schlachtenlenker Helmut von Moltke fühlte sich beim An
blicke einer malerischen Landschaft der Balkaninsel „lebhaft" an 
die wundervolle Aussicht von dieser schlesischen Feste erinnert, 
und Theodor Körner schrieb in sein Reisetagebuch von 1809: 
„Wir erstiegen am Nachmittag die Burg Khnast, die ohnstreitig 
die schönste Ruine ist, die ich je gesehen. Wir sahen von da die 
Sonne untergehen; es war ein herrlicher Abend!" — Zur Er
innerung an den Dichter wurde vor Jahren sein Bronzerelief 
vom Riesengebirgsverein im Vorhofe angebracht. Bei dieser 
Gelegenheit veröffentlichte unser heimatlicher Sänger, Herr Ge
heimrat Dr. Baer-Hirschberg, folgende Verse:

Zur Enthüllung des Körner-Denkmals aus dem Khnast 
am 9. Juni 1897.

Sei gegrüßt, Du edler Sänger, 
Der für Deutschlands Ehre siel, 
Der des Vaterlands Bedränger 
Schlug mit Schwert und Saitenspiel! 
Als ein Liebling aller Götter 
Gingst Du jung zum Himmel ein, 
Daß Du uns in Sturm und Wetter 
Ewig solltest Vorbild sein.
Doch nicht nur zum Waffengange 
Hast die Leyer Du gestimmt, — 
Dir ward alles zum Gesänge, 
Was in edlen Herzen glimmt. 
Was Natur in holden Bildern 
Deiner Seele eingedrückt, 
Sinnig uns im Lied zu schildern 
Hat die Muse Dich beglückt.



Auch von dieser hohen Stätte, 
D rum der Vorzeit Märchen weh'n, 
Hast Du uns'rer Berge Kette 
Still bewundernd einst gesehn, 
Dann den Abgrund und die Mauer 
Mit Gestalten neu belebt, 
Daß der alten Sage Schauer 
Menschlich rührend uns erhebt.*)

Darum sei, in Erz gegossen, 
Hier Dein edles Bild enthüllt! 
Wofür einst Dein Blut geflossen, 
Hat sich herrlich nun erfüllt. 
Doch wenn wiederum zum Kriege 
Deutschland je sich rüsten muß, — 
Führ' uns dann Dein Geist zum Siege 
Als des Volkes Genius!

Aur Einweihung des Körner-Denkmals.

„Vergiß die treuen Toten nicht und schmücke 
Auch unsre Urne mit dem Eichenkranz!" 
So sangest einst Du, als mit ernstem Blicke 
Dein Volk Du riefst zum blut'gen Waffentanz.

Bald sollt' im Kampfe Deine Stirn erbleichen, 
Der „treuen Toten" einer sankst Du hin;
Fern liegt Dein Leib im Schatten deutscher Eichen, 
Und unvergessen bleibt Dein Heldensinn.

Hier steht Dein Bild, wo mit entzücktem Blicke 
Du einst als zarter Jüngling hieltest Rast; 
Des treuen Toten schlichtes Denkmal schmücke 
Der Eichenkranz, den Du erbeten hast!

Karl Franz (Dr. A. v. d. Velde).
(A. v. d. Velde, Theodor Körner als Sänger im Riesen

gebirge, Breslau 1897.)
Beachtung verdienen die prähistorischen (?), besonders am 

südlichen Hange befindlichen „Opfersteine" und Felssitze.------------ 
Die altersgraue Stätte umrankt natürlich ein reicher Sagcnkranz.

1. Name und Gründung.

Ehemals stand droben eine mächtige Kiefer; eine Jäger
wohnung erhob sich (1278) unter einem ihrer Äste; von ihm 
erhielt Berg und Wehranlage — 1292 (1278) durch Boleslaus 
dem Kriegerischen erbaut — die Bezeichnung. (Vergl. „Der 
Wanderer im Riesengebirge" 1894.)

0 s. Sage von der schönen Kunigunde.
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2. Die Belagerungen durch die Tataren und 
durch die Hus fiten.

Als die Mongolen 1241 nach Schlesien kamen, versuchten 
sie umsonst, den Khnast einzunehmen; viele verloren ihr Leben 
durch die von der damals kahlen Höhe hinabgerollten Stämme 
und Blöcke. Die Leichen von Mann und Roß wurden in den 
nahen Frauenteich geworfen (noch heute will man in der Gegend 
merkwürdig kleine Hufeifen finden). — — Auch die Taboriten 
unternahmen (zwischen 1426 und 1428) einen vergeblichen Über
fall; von anderer Seite wird berichtet: „Die Unmöglichkeit 
wegen Kürze der Zeit erwogen, sind sie ohne einigen Angriff 
und Sturm vorbei gegangen."

3. Die Verleihung an die Schaffgotfch.
Als Barbarossa den Kreuzzug in das heilige Land unter

nahm, rettete ein Hirt namens Schaff den Kaiser aus der Gewalt 
der Sarazenen. Der Monarch schenkte ihm dafür den Khnast 
und so viel Land, als man von droben überschauen konnte; zu
dem wurden dem Tapferen vier rote Balken im silbernen Felde 
als Wappen verliehen zur Erinnerung daran, daß er sich die 
blutige Rechte abwischte, bevor er es wagte, dem hohen Geber 
die Hand zu drücken.------------Andererseits wird behauptet, daß 
Bolko II. einen Urahn des Geschlechts (Schaff II. Gotfch gen. 
den jungen) „wegen seiner ritterlichen Taten also favorisieret 
habe, daß er ihm das feste Schloß Khnast nebst Pertinenzien, das 
Berggut Schmiedeberg samt der Jser und dem Riesengebirge 
eingeräumet und verehret habe" (1360).-------

Nach einem weiteren Bericht belagerte Karl IV. 1377 Erfurt; 
dabei tat sich sein Waffenträger Gotische Schaff (II.) durch 
Tapferkeit hervor. Zum Zeichen seiner Huld wollte ihm der 
Herrscher die Hand reichen. Der wackere Ritter reinigte vorher 
schnell die verletzten Finger am blanken Harnisch, der nnn vier 
Blutstreifen aufwies. Er erhielt die Burg mit vielen Ortschaften, 
und seinem Wappen, einem Schafe, wurde das neue Abzeichen 
beigefügt lvergl. die Gründung des Greifsensteins).------------

Abweichend hiervon wird erzählt: In Böhmen lebte Thymo 
von Cholditz mit feiner schönen. Nichte. Unter ihren Bewerbern 
bevorzugte sie Gottsche Schos (sein Vater hatte den Mauerritt 
ausgeführt? f. weiterhin!). Als der junge Edelmann an den 
Hof König Wenzels ziehen mußte, schloß er sich dort an Friedrich 
von Schönburg an und trug ihm bei dessen Heimkehr Grüße für 
feine Braut auf. Der falsche Vertraute verdächtigte den Ab
wesenden und errang selbst die Hand des Mädchens. Ungeachtet 
dieses Schurkenstreiches rettete Gottsche dem ehemaligen Freunde 
in der Schlacht bei Erfurt das Leben. Erstaunt über solche 
Großmut reichte ihm der Kaiser die Rechte; jener ergriff sie 
aber erst, nachdem er die eigene gesäubert hatte. Karl IV. ver
lieh ihm nun vier Balken im Wappenschilde.
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4. Kunigunde oder der Mauerritt.

Die älteste Sage, die zugleich den Namen der schlesischen 
Feste weit und breit bekannt machte, ist die von der schönen Ku
nigunde. ----------- Bruno von Scharseneck besaß eine Tochter, die 
er nach Knabenart erzog. Als er infolge einer Wette von der 
Mauer in den sogenannten „Höllengrund" abstürzte, gelobte das 
Mädchen, nur den zu ehelichen, der jenes Wagnis vollbrächte. 
Mancher Freier fiel diesem Schwur zum Opfer. Endlich aber be
stand ein Ritter, der schon beim ersten Anblick tiefen Eindruck auf 
Kunigunde gemacht, die Probe. Dann aber erklärte er ihr, daß 
er, der Landgraf von Thüringen, bereits verheiratet und lediglich 
gekommen sei, dem freventlichen Treiben ein Ende zu machen. 
Die ehedem so grausame Jungfrau warf sich nun, von Scham und 
Verzweiflung erfüllt, in den Abgrund. — Nach abweichender 
Lesart nahm das Burgfräulein den Schleier und büßte im Kloster 
seine Schuld. — Anderwärts wird berichtet, daß der Sieger ihr 
seinen Handschuh verächtlich ins Gesicht warf und von dannen 
ritt.------------ Einer weiteren Bearbeitung zufolge heiratete das 
Mädchen den Knappen Hugo von Erbach, der früher auch den 
Ritt unternommen hatte, dabei verunglückte, aber infolge des 
tiefen Schnees unbeschädigt geblieben war; hierauf wurde die 
totbringende Wand niedergelegt.------- Ganz eigen hat Friedrich 
Rückert die Mär wiedergegeben: Kunigunde wurde von höherer 
Gewalt zur Strafe in ein Bild von Holz verwandelt. (Lange 
Zeit bestand die Sitte, jedem erstmaligen Besucher eine mit Igel
borsten gezierte Statue zum Kusse zu reichen; natürlich konnte 
man sich loskaufen.) — — — Nach der Ballade von Theodor 
Körner forderte die Maid nur deshalb das Wagnis, um jeden 
abzufchrecken, da sie ihr Leben der Erinnerung des verunglückten 
Vaters Weihen wollte.-------Es wird auch erzählt, daß die Be
sitzerin der stolzen Feste keine Neigung zur Ehe besaß; sie war

„. . . . aus Schnee und Eis gebacken 
Im allerkältesten Januar, 
Dazu den Schelm im Nacken, 
Der ärgste Schelm fürwahr;
Das arme Wild zu jagen
War ihre süße Lust;
Dagegen war von Liebesklagen 
Ihr nicht das Mindeste bewußt."

Alle Bewerber wies sie ab:

„Denn nichts vermochte sie zu rühren, 
Das freie Herz ihr zu entführen: 
Kalt blieb sie wie des Nordpols Eis!"

Schließlich wird noch gesagt, daß nicht Kunigunde, sondern 
ihr Vater die harte Bedingung des Rittes stellte:
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Kein Ritter ihre Hand empfängt
Ohn' arges Abenteuer:
Er reit' aus der Spitze der Mauer krumm 
Rings um den gewaltigen Kynast herum!" 

„Und wer hier schäkert, lärmt und lacht, 
Muß greulich dafür büßen.
Ihm dreht der Vater mit grimmigem Blick
Den Kopf — o Entsetzen — zum Nacken zurück."

Bei dem bekannten schlesischen Dichter Philo vorn Walde 
lesen wir, daß sich unter den Wagemutigen auch drei Brüder 
befanden; die beiden älteren stürzten ab. Als nun dem Jüngsten 
der Ritt gelang, eilte ihm die Schloßherrin freudig entgegen. Er 
aber stieß sie von sich und ritt von dannen, worauf die Ver
schmähte in den Tod ging.------------Eine besonders ausführliche, 
psychologisch vertiefte Behandlung fand die Sage in I. Gesell- 
hofens Epos „Die Jungfrau vom Kynast". — — Der Stoff 
dürfte aus Thüringen zu uns gekommen fein. (Vergl. Nentwig, 
Kunigunde vom Kynast und „Der Wanderer im Riesengebirge", 
1883,Nr. 27 1894, S. 126 ff., 1901, S. 145 sf., sowie die „Grenz- 
boten" 1901, drittes Vierteljahr, S. 73 ff.)

5. Der Sprung vom Turm.
Elisabeth, die Gemahlin Ludwigs von Liegnitz, war von so 

großer Schönheit, daß man ihr allgemein huldigte. Unter den 
heimlichen Verehrern befand sich auch der Page des Herzogs, 
Franz von Chila. Da der Jüngling die Aussichtslosigkeit feiner 
Neigung erkannte, beschloß er, sein Leben zu enden. Bei einem 
Wettklettern, vermittels vorstehender Steine an der Außenseite 
des Berchfrits, gelang es ihm allein, die Zinne zu erreichen. Er 
leerte den ihm auf hoher Stange dargebotenen Humpen und 
stürzte sich mit den Worten: „Ich liebe die Fürstin und bin glück
lich, vor ihren Augen sterben zu können." hinab. Elisabeth war 
dadurch so erschüttert, daß sie erkrankte und innerhalb eines 
Jahres die Augen schloß.

6. Der Gefangene im Turm.
Einst schmachtete hoch oben im Gefängnis des Turmes ein 

Gefangener, ohne daß seiner Gattin die Besreiung gelang. End
lich erwirkte sie die Erlaubnis, ihm ein Brot zu senden. Als es 
der Ritter aufbrach, fand er eine Feile und ein Seil darin. In 
der nächsten Nacht durchschnitt er das Fenstergitter, ließ sich hinab 
und entkam. Noch heute zeigt man die beschädigten Eisenstäbe 
an jener Öffnung.------------übrigens scheint hier ein historischer 
Hintergrund vorzuliegen; in einer Handschrift zu Warrnbrunn 
liest man: „^.nno 1490 ist einer von der Feste entsprungen, wie 
dort noch zu sehen."-------Folgendes Gedicht bietet eine Abart:
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Der Wilddieb.

Der Wilddieb schmachtet hoch im Turm — 
Schon bleicht die sonnverbrannte Wange, 
Er rüttelt wild, mit sehn'ger Faust, 
Doch fruchtlos, an der Eisenstange.

Im blauen Äther schwebt der Weih' — 
Und doppelt drückt ihn seine Kette;
Ein Seufzer schwellt die breite Brust, 
Er murmelt: „Wenn ich Flügel hätte!"

Zu Füßen lockt im frischen Grün
Der duft'ge Wald mit leisem Rauschen;
Er stöhnt: „O könnt' ich meine Gruft 
Mit dir, du hcil'ger Wald, vertauschen!"

Es übermannt ihn jäh der Zorn, 
Und wieder zerrt mit nerv'gen Armen 
Der Wildrer an dem rost'gen Stab;
Doch kennt das Eisen kein Erbarmen.

Schon morgen soll des Waldes Sohn
Auf einen Hirsch gefesselt werden;
Da knarrt die Tür, der Schließer naht 
Und spricht mit spottenden Geberden:

„Zur Stärkung für den raschen Ritt, 
Schickt dieses Brot Dein junges Weibchen;
Nur weil es morgen Witwe wird, 
Hab' ich's gewährt dem schmucken Täubchen."

So höhnt der Scherge grausam noch 
Das Opfer jener finstern Zeiten, 
Verschließt die Tür und steigt hinab, 
— Ohnmächt'ge Flüche ihn begleiten.

Doch jener nimmt das teure Brot, 
Er bricht's mit fieberhafter Eile, 
Und jubelt laut: „Nun bin ich frei!" 
— Im Brot versteckt sind Seil und Feile.

Der Abend naht, und drohend türmt 
Sich eine Wetterwand im Süden, 
Ermattend drückt die schwüle Luft, 
— Des Wildrers Hände nicht ermüden.

Bei BliHesglut, im Sturmgebrüll
Ist das Befreiungswerk gelungen;
Der trotz'ge Wilddieb betend kniet 
Und hält fein kluges Weib umschlungen.
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In selb'ger Nacht, wo kühn der Mann
Die süße Freiheit sich gewonnen, 
Da zündete ein Wetterstrahl
Im Turm, dem jener kaum entronnen!

(B. Ohrenberg, Romantisches und Lyrisches aus dem Riesen
gebirge.)

7. Unterirdische Gänge.
Das Giersdorser Schloß (s. dieses) war durch einen ge

heimen Weg mit dem Keller im zweiten Hofe des Kynasts ver
bunden; dort liegen noch mancherlei Schätze vergraben, die aber 
dem Finder den Tod bringen werden.-------Von droben führten 
auch Gänge nach dem Hermsdorfer Herrenhause (s. daselbst) 
und bis zum Greisfenstein.

8. Der goldene Schleier.
Jrmgard von Bolzenstein lebte als Waise bei ihrer Base 

Kunigunde. Während eines Spazierganges rettete ein Ritter 
die Jungfrauen vor einem mächtigen Eber, der bereits einen 
gleichfalls unbekannten Weidmann übel zugerichtet hatte; nach
dem diesem von Jrmgard Hilfe zuteil geworden, verehrte er ihr 
einen goldenen Schleier und verschwand. Hugo von Ringelstein 
begleitete die Damen zur Burg und folgte auch später oft der 
freundlichen Einladung. Allmählich verstrickte er sich in die 
Zauberbanden von Kunigundens Schönheit zum stillen Kummer 
ihrer liebenswürdigen, doch reizlosen Verwandten. Der Freier 
unternahm den gefürchteten Mauerritt ungeachtet aller Bitten 
der letzteren. Der geheimnisvolle Jäger aber erbarmte sich der 
Unglücklichen und trug den abstürzenden Edelmann in den 
Höllengrund hinab. Als Jrmgard den Fall des Geliebten sah, 
folgte sie ihm, in das feine Gewebe gehüllt, nach, um mit ihm zu 
sterben; aber auch sie sank sanft in die schaurige Tiefe; dort 
führte der Herr der Berge (er war der Fremde gewesen) sie dem 
unverletzten Geliebten zu. Das kostbare Geschenk bewährte noch 
ferner seine Zauberkraft. Hugo erkannte die Herzlosigkeit der 
Burgherrin und warb um Jrmgards Hand. Als nach Jahres
frist Kunigunde ein gewaltsames Ende fand, siedelte das glück
liche Paar nach der Feste über und lebte dort noch lange in 
Frieden.

9. Der Harfenspieler.
Bei einem Festmahl auf dem Kynaft priesen die anwesende. 

Ritter die Tugenden ihrer Gattinnen. Ein Spielmann erbot sich, 
diese Behauptungen zu prüfen. Er zog ein dünnes Gespinst 
hervor und sagte, nur jener Frau würde es sich anschmiegen, die 
das treueste Herz besäße. Bei der Probe gelang es der beschei
denen Mechthildis allein, das Kleidungsstück tadellos anzulegen; 
man warf es gekränkt zur Seite und verlangte einen anderen 
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Beweis. Der Harfenspieler setzte einen Eberkopf auf die Tafel 
und ersuchte die Edelleute, ihn zu zerlegen; nur dem werde es 
gelingen, dessen Lob auf seine Gemahlin wahr sei. Keiner ver
mochte der Forderung gerecht zu werden. Bald glitten die Messer 
ab, bald verbogen sie sich und dergl.; als aber Mechthildis Ehe
mann den Versuch machte, gelang er ihm sofort.------- Auch im 
Wettstreit, wer zur Ehre seiner Hausfrau einen vollen Becher 
leeren könne, blieb er Sieger. Ergrimmt drang nun ein Page 
auf den Zauberer ein. Da ertönten Donnerschläge, die Fenster 
wurden aufgerissen und der Unbekannte verschwand, während 
ein gellendes Hohngelächter ertönte, aus dem der Name „Rübe
zahl" deutlich hervorklang.------------ Diese beiden letzten Sagen 
erscheinen auch zuweilen miteinander verschmolzen.

10. Der Wolf und das Lamm.
Einst feierte Hans Ulrich von Schaffaotsch droben seinen 

Geburtstag. Unter den Gästen befand sich der sternkundige 
Pastor Andreas Thieme aus Giersdorf. Während einer kurzen 
Abwesenheit des Gastgebers sprach man von dem tragischen Ende 
Wallensteins und von seinem Glauben an die Astrologie. Der 
Geistliche verteidigte sie, und als man ihn nach den ferneren 
Schicksalen des Burgherrn fragte, entgegnete er ernst, jener werde 
einen gewaltsamen Tod durch „kaltes Eisen" erleiden. Trotz 
auferlegten Stillschweigens über die peinliche Angelegenheit er
fuhr der Freiherr davon und verlangte von Thieme, er solle 
einem Lamm die Nativität stellen. Diese ergab, daß ein Wolf 
das Tierchen fressen werde. Sogleich wurde es für die Tafel 
geschlachtet, um die Vorhersage zu widerlegen. Als man darauf 
beim Mahle saß, erschien zitternd der Koch und berichtete, daß 
der zahme Küchenwolf, der sonst zur Zufriedenheit den Spieß 
drehte, plötzlich den Braten verschlungen habe. Bestürzt ging die 
eben noch so heitere Gesellschaft auseinander.------- Bald darauf 
erfüllte sich die schreckliche Prophezeiung: Schaffgotsch starb, des 
Einverständnisses mit dem Friedländer angeklagt, auf dem 
Schafott zu Regensburg! (S. die Geschichte der Burg.)-------

11. Der feste Harnisch.
Vor der Zerstörung durch einen Blitzstrahl wurde auf der 

Burg des Obersten Tobias von Weene und Guisenburg Rüstung 
aufbewahrt; sie war von einer vierpfündigen Kugel getroffen, 
aber nicht zerschmettert worden.

12. Der Nachtjäger und die Holzweibe l.
Früher ging der wilde Jäger zuweilen an Saalberg vor

bei nach dem Höllengrunde, um dort spinnende Holzweibel 
(Rüttelweiber oder Moosweibchen) zu jagen. - —
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13. Der hilfreiche Rübezahl.
Einst (angeblich 1512 oder 1532) herrschte droben ein Ritter, 

der seine Untertanen sehr bedrückte. So verlangte er von einem 
Bäuerlein unter furchtbaren Drohungen, es solle eine große Eiche 
aus dem Tale unbeschädigt in den Burghof schaffen und dort 
einpflanzen. Als der Arme noch ratlos dastand, tauchte ein 
Weidmann neben ihm auf und versprach seinen Beistand. — Am 
nächsten Morgen sah der Schloßherr staunend den Riesenbaum in 
der Feste quer vor dem Tor liegen, so daß es nicht geöffnet 
werden konnte. Vergebens bemühte man sich um Abhilfe; der 
Eingang war zu eng und der Stamm zum Zersägen zu hart. 
Der Edelmann mußte einen Teil der Ringmauer niederlegen 
lasten, um das Hindernis zu entfernen.------- Der stolze Mann 
änderte von nun an seinen Sinn, da er merkte, wer ihm eine 
Lehre hatte geben wollen. (A. Helbig: Rübezahl, der Herr der 
Berge. Warmbrunn 1909)

14. Gold fünde.
In der Gegend des Khnast soll, einer alten Anweisung zu

folge, Gold gesunden werden.-------

K h n a st.
Von T. Resa.

Khnast! — Von grüner Wildnis 
Umstrickt der Felsen Kluft, 
Ragt auf dein trotzig Bildnis 
In herbstesgold'ne Luft.
Verwittert und zerschossen*) 
Dräut grau dein Zinnenrand, 
Von Sonnengold umflossen; 
Grüß Gott, mein Schlesierland!

Schnee hüllt der Berge Gipfel
In Königshermelin;
Der Hochwald wiegt die Wipfel, 
Wildwasser niederzieh'n.
Und lachend mir zu Füßen 
Liegt meiner Heimat Au, 
Und tut mich grüßen — grüßen 
Aus Augen Märchenblau.

O Heimat, süße, holde, 
Die ich so lang' verlor, 
Im Abendsonnengolde 
Tauchst du — ein Traum — empor!

») Bekanntlich wurde die Feste nie ernstlich belagert g. den geschichtlichen Teil!).
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Den Herbstwind hör' ich singen 
Um meiner Eltern Haus, 
Und deine Glocken klingen 
Ins Abendrot hinaus. —

Der Ton, der süße, tiefe, 
Er lockt durch Dust und Wind, 
Als ob er heimwärts riefe 
Das weit verirrte Kind;
Daß ihm die Ruhstatt werde
Nach Sturm und Sonnenbrand 
In deiner heiligen Erde, 
Geliebtes Schlesierland!

(„Deutsche Zeitschrift" 18S8.)

Der Khnast liegt im Abendglanz, 
Der Nachthauch fächelt leis', 
Um morsche Mauern wie ein Kranz 
Legt sich der Blüten Weiß, 
Der Rosen Rot, der Birken Grün, 
Der alten Zinnen Grau, — 
Darüber zieht im Abendglüh'n 
Der feuchten Nebel Blau.

Dich grüß' ich, Burg auf stolzer Wacht, 
Du guter Geister Hort.
Du blinkst so froh in Abendpracht 
In meiner Seele fort.
Laut jauchze ich durch Berg und Tal 
Hinauf zur Felfenwand:
Grüß Gott! Grüß Gott! Vieltausendmal, 
Dich Stern im Schlesierland.

(H. Arndt, Der Wanderer vom Khnast, 1887 S. 17/18.)

Romantik, süße Wunderblume, 
Du blühst in herrlicher Gestatt 
In diesen halbzerfall'nen Mauern, 
Ergreifst das Herz mit Allgewalt 
Und lässest längst vergang'ne Zeiten 
An unserm Geist vorübergleiten.

Romantik, süße Wunderblume!
Wenn Deiner Farben Zauberspiel 
Der armen Welt hienieden fehlte, — 
Ihr fehlte viel, unendlich viel!

(R. Wendt, Rübezahls-Strauß, 1881.)
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Der Kynast.

Du stehst so stolz seit alten Zeiten 
Auf luft'ger Host fo fest und kühn, 
Du Denkmal der Vergangenheiten 
Sahst manche Zeit vorüberzieh'n.

Du trotztest manchen wilden Stürmen, 
Dich küßt der Sonne warmer Strahl, 
Du blicktest stets mit deinen Türmen 
Als treuer Schutz hinab ins Tal.

Noch heute zeigst du viele Spuren
Von alter Pracht und Herrlichkeit;
Du bleibst ein Schmuck in Schlesiens Fluren, 
Wie du's schon warst in grauer Zeit.

Du bist von Felsen eng umschlossen, 
Dich schützt ein Abgrund breit und tief, 
In deinem Schoße ruhumflossen 
Gar manche alte Sage schlief.

Jahrhunderte, sie sind vergangen, 
Geschlechter sahst du auserblüh n, 
Du sahst ihr Wünschen und Verlangen 
Und ihr Geschick vorüberzieh'n.

Du sahst sie welken in die Grüfte, 
Wie Blumen nach der Sommerszeit, 
Die ihre letzten, süßen Düfte 
Versenden in die Ewigkeit.

Auch neue sahst du ausersteh'n, 
Du kennst ihr Sehnen und ihr Glück, 
Du siehst das Leid ihr Herz durchwehen, 
Du fühlst ihr Leben, ihr Geschick.

Die Sonnenstrahlen dich umwogen, 
So traulich weht der milde West;
In deinen hohen Fensterbogen 
Baut sich das Vögelein sein Nest.

In deinen Mauern sprießet Leben» 
Es rauscht der Tanne dunkles Grün, 
Und bunte Falter sorglos schweben, 
Wo in dem Grase Blumen blüstn!

Wo deine alten Zinnen Winken, 
Schlingt mühsam Efeu sich empor, 
Und wo die Sonnenstrahlen blinken, 
Da tanzt der Mücken leichter Flor.
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So stehst du fest auf festem Grunde, 
Ein tiefer Frieden dich umhüllt, 
Bis in des Tales weite Runde 
Strahlt deines Berges Märchenbild.

Nur in der Nacht, zur Geisterstunde 
Beim silberhellen Mondenschein, 
Da tönt geheimnisvolle Kunde 
Und dringt in deine Mauern ein.

Dann steiget aus den dunkeln Tiefen 
Der Burgherrn würdig ernstes Heer, 
Die drunten ihren Schlummer schliefen, 
Ergreifen mutig Schild und Speer.

Es naht mit einem Zauberschlage 
Die einst versunkne Ritterpracht, 
Lebendig wird die alte Sage 
In lauer, warmer Sommernacht.

Doch wenn des blassen Mondes Flimmer 
Verlöscht im jungen Frührotschein, 
Dann huscht vor diesem goldnen Schimmer 
Der Spuck in seine Gruft hinein.

Die Edeltannen raunen leise
Ein Burggeheimnis sich ins Ohr, 
Und ringsherum im weiten Kreise 
Strahlt Morgensonnenglanz hervor.

H. Dziuba.
(„Der Wanderer im Riesengebirge" 1896.)

Burg Kynast.

Schloß und Tore — sind verfallen;
Sein „Komm mit!" schreit's Käuzchen bang'; 
Hirtenlieder hört man schallen, 
Wo einst Minnesang erklang.

Nur das Herz ist noch vorhanden:
Ragend steht er da, der Turm, 
Der dem Wetter widerstanden 
Und — was mehr — dem Zeitensturm.

Nicht mehr sieht man Ritter wallen,
Dort mit Mannen ein und aus, 
Hört den Hain nicht Widerhallen 
Mehr von Kampf und blut'gem Strauß.

LIV 2
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Doch im Turm da rauscht es immer 
Schaurig noch wie Geistersang, 
Hallt es fort durch alle Trümmer. 
Leise lispelnd, ernst und bang.

Ja, die Wände geben Kunde
Von erlebter Freud' und Not, 
Von der stolzen Kunigunde, 
Von so manchen Ritters Tod.

Ob da draußen auch im Grünen 
Hell erklingt Gesang und Klang — 
Drinnen in den Burgruinen 
Rauscht es fort wie Geiftersang.

Leopold Wulfs.
(R. Eckert, Deutsche Burgen und Schlösser im Schmuck der 

Dichtung. 2. Aufl. 1907.)
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WWNWUwä'
Scdöae kegisurstionsräums mit prscütvoller ttioäevterissse, 

400 Lsi-soosv tssoenä.
--------------- 8ommen- »>i<4 ---------------

kv8t- uoä Isiskon (I7i-. 28) sovis öukv- 
8i.Ltion HsrniZklork—L^oast Ltuockso). 

Ü8 smpüekilt siok V. kki8ter, RsiobsArLL. 8sknikAotseki'si-?LLliter.

Schönste Berg- und Burgenstlldt Schlesiens, an der Eisenbahnlinie Striegau—Merz- 
dorf, romantisch in den Vorbergen des Riesengebirges, am Fuße der uralten, sagen- 
reichen Bolkoburg gelegen. Mildes Klima bei 370 m Seehöhe. Stundenlange Spazier- 
gänge in prächtigen, schattenreichen Anlagen und Waldungen auf den Höhen in 
unmittelbarer Nähe der Stadt, nach Burg Schwsinhaus, Bad Wiesau, Großhau w.; 
halbe und ganze Tagesausflüge nach dein Riesengebirgskamme Kynast, Jannowitz 
mit den Falkenbsrgen, Rosengarten, Warmbrunn, Salzbrunn mit Fürstenstein rc. 
Wohnungen und Lebensunterhalt äußerst billig. Quellwasserleitung Gasanstalt, Bäder. 
Prospekte versendet und Auskunft erteilt der Hrkelir8-V«r«tn. 

KImWitr.
Im fruchtbarsten Teile Mitlelschlesiens 

liegt, umschlossen von einem Kranz herr
licher Promenaden, die Stadt Schweidnitz 
mit etwa SL VÜÜ Einwohnern. Der sagen
umwobene Aobten, das Waldenburger- 
und Eulengebirge sind in nächster Nähe 
und bieten zahlreiche lohnende Ausflüge.

Schweidnitz hat sehr gute Gesundheits
verhältnisse, vorzügliches Wasser, Gas- und 
Elektrizitätswerk, Stadtthealer, Variete, 
Konzerte, Verträge und ist im Verein mit 
der vorzüglichen Lage ein Wohnsitz voll 
größter Annehmlichkeiten für alle, inson
derheit für Rentner und Pensionäre.

Schweidnitz h.guteBahrwerbind.Breslau, 
Liegnitz, Hirschberg sind bequemzuerreichen. 
Es ist Sitz zahlr. Bezirksbehörden, Standort 
der 21. Jnf.-Brig, des Gren.-Rgt. Nr. 1", des 
F.-Art.-Rgt.Nr.42 u. ein.Bezirkskommandos.

Anwsiter führ.Lehranstalten sind Vorhand. 
Gymnasium mit Realgymnasialkursen in 
Untertertia, Obertertia u.Obersekunda, Real
schule, deren Ausbau zur Obcrrealschule be
schlossen ist, 2 anerk. höh. Mädchenschulen, 
ev. Lehrerseminar, ev Präparandenanstalt, 
Seminar für Landwirte u. Landwirtschafrl. 
Winterschule. Vom 1.8.12 ab treten noch 
hinzu höh. Lehrerinnenseminar, Volksschul- 
lehrerinnensemin., Präparandenanstalt für 
Volksschullehrerin.u.Mädchern Mittelschule.

Schweidnitz ist für gewerbl. u industrielle 
Anlagen vorzüglich geeignet, es hat einen 
besonderen Jndustriebezirk gebildet u. weist 
billiges Gelände für industrielle Zwecke auf. 
Ausk. ert. der Bcrkchrsvcrciu Schweidnitz.



ksickenbsck 
„unter der Eule", postalisch: „in Schlesien", 18 M Einwoyn. 
2öS m über dem Meeresspiegel. Gesundes Höhenklima. Herrliche Umgebung, 
zahlr. schöne Ausflüge. Bester Einirittspunkt für das Eulengebirge, welches 
durch die. von hier ausgehende Eulengebirgsbahn in allen seinen lieblichen 
Tälern und waldigen Höhen leicht und bequem erreichbar ist. Gute Bahn
verbindungen. Moderne renommierte Hotels, saubere, gutgepflasterte Straßen, 
im Westen und in der Richtung zum Bahnhof von stilschönen Villen ein- 
gssäumt. Wohlgepflegte Promenaden, hier, von „der hohen Schanze" aus, 
reizvoll malerischer Ausblick auf das Eulengebirge. Bedeutende Baumwoll
industrie und andere industrielle Anlagen. Känigl. Realgymnasium mit dem 
dazu gehörigen, in freier Natur gelegenen und in vornehmstem Baustil auf- 
gesührten Familien-Alumnat. Höhere Mädchenschule mit Schülerinnen-Pensi- 
onat. Landwirtschaft!. Winterschule. Handelsschule. Großstädtische Geschäfts. 
Landratsamt. Amtsgericht. Rsichsbanknebenstelle. Steuer- und Postamt 
erster Klasse. Kanalisation. Wasserwerk, welches der Stadt kristallklares, wohl
schmeckendes Trinkwasser liefert. Gas- und Elektrizitätswerk. Billige Woh- 

nungsmieten und niedrige Steuern.

MlMsWe des PMrM« M MMe.
----   r.7 . - - --.m—r

Nlln5terüerg
in Schlei. 86VÜ Einw., Mittelpunkt eines größeren 
Berkehrsgebietes, Station der Bahn Brcsiau—Ca- 
menz—Glatz—Mittelwalde—Wien, Camenz—Neiße, 
Camenz—Königszelt. Billige Sonntagskarten nach 
dem Glatzer Gebirge. Munsterbcrg hat einen 

herrl., 70 Morgen großen Stadlpark mit Wasserkünsten, 2öü Diorgen großer Stadtwald 
1ö Min. von der Stadt, vorzügl. Wasserverhältnifse, günft. Gesundheitszustand, Bade
anstalt, Gasanstalt, Kanalisation. Münsterberg ist Sitz eines Amtsgerichts, Land- 
ratsamts, Königl. Bezirkskvmmandos sür die Kreise Münsterberg, Strehlen, Nimptsch, 
Frankenstsin. Münsterberg besitzt eine Präfcktenschule bis Untertertia, höh. Mädchen
schule, Königl. Ev. Lehrerseminar, Präparandie, im Winter Theater, Konzerte, populär- 
wiffenschaftl. Verträge. Münsterberg besitzt Industrie «'Teutsche Ton- und Steinzeug
werke A.-G., Seidel L Co., weltberühmte Konservenfabrik, Zuckerfabrik). Billige Bau
plätze für Industrie und Villen, billige Arbeitskräfte. Auskunft erteilt bereitwilligst 

Glasier Gebirgsverein :: Ortsgruppe Münstersierg.
in Schlesien, wegen seines schiefen Glockenturmes 
das „Schlesische Pisa^ genannt, Kreisstadt mit 
8700 Einwohnern, in gesunder Höhenlage dicht 
an den Vorbergen des Eulengebirges, Station 
der zweigleisigen Eisenbahnstrecke Liegnitz—Neiße, 

beste und direkte Bahnverbindung nach der Bergfestung Silberberg und der Heu- 
scheuer (Sonntagsfahrkarten), hat prächtige Promenaden rings um die Stadt mit um
fangreicher Fernsicht auf die Sudeten. — Kgl. Amtsgericht, städt. Gymnasium, Kgl. 
Lehrerseminar mit Präparandenanstalt, höhere Mädchenschule, kath. und ev. Mädchen
pensionat, moderne Villenanlagen, städt. Badeanstalt, Zentral-Wasserleitung, Gas und 
elektrische Leitung, günstige Steuerderhältnifse, Rsichsbanknebenstelle: Rathaus mit 
gotischem Turm, umfangreiche Ruine eines 1516—1582 erbauten Schlosses, Stadt 
urkundlich 1LS7 erwähnt. Stärkste Ortsgruppe des Schles. Vereins sür Luftschiffahrt. 

Auskunft durch den Verkehrsverein (Fernspr. 44).



Wkl M Skl 8WW Skl « 
öWeiüM »R Uinrilli SAbelt.

Kompl. in 8 Lieferungen ä Mk. 1,—. — Cleg. geb. Mk. 9,50. 
Dieser Preis wird nach vollständigem Erscheinen wesentlich erhöht.

Verls§ 1^. Heege - TekweLänH?.
IMlgkWt

I I M WM » mit 1487L Einwohnern, hat eine herrliche gesunde 
Lage am Fuße des Gebirges l2i0 m über dem 

Meeresspiegel), bequeme Bahnverbindungen nach allen Richtungen zu lohnenden 
Ausflügen ins Riesen-, Waldenburger- und Eulengebirge, Wasserleitung mit vor
züglichem Wasser, moderne städtische Badeanstalt, Vollkanalisation, Realgymnasium 
mit Alumnat, Lyzsum, Kgl. evangelische und katholische Präparandenanstalt, Amts
gericht, Reichsbanknebenstells, Bezirkskommando, lebhaften geschäftlichen Verkehr, neu
zeitliche billige Wohnungen, Wohnungsnachweis. Gelegenheit zu Spaziergängern nicht 
nur in den herrlichen rings um die Stadt führenden Promenaden, sondern auch auf 
den nahegelegenen Bergen mit großartiger Rundsicht.

Auskunft vom VsrkSkrsvei'Sin.

VMuiMM Mole
W ......- '-----.... - unä - ' .......   kK?

ß IMlMlIMMiM
M nsck Entwürfen scblelilcker
M Künstler Uekert preiswert

s l. oeege - MelMllr 
D Buchäruckerei u. hitko-
M grapkiicke Xunttanttait.
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Heimatsluft weht uns aus den Blättern entgegen, das Leben unserer Kinder
zeit, das Leben siniherer Generationen und das Leben, wie es noch jetzt seine 
Fäden UIN uns webt: Heimatkunst: Fühlen, Denken und Sprache unserer 
engeren Heimat! — Reichhaltig ist das Gebotene; sinnige und rührende Er
zählungen, humorvolle Skizzen, gehaltvolle Märchen, belehrende Abhand
lungen, Poesie und Prosa, die so heimlich klingenden Laute des Dialekts und 
„städtisches" Hochdeutsch: Blumen und Blüten von den verschiedensten Farben 
und Düften vereinigen sich zum prächtigen Strauß. Das geschmackvolle Bünd
chen ist gegenüber dem Schund, der uns alljährlich in Form von Kalendern 
ins Haus geschleppt wird, jeder schlestschen Familie aufs wärmste zu empfehlen.
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aus dem Verlage von Q Heege, Schweidmtz.

Lchlesische Dialekkdichkungen.
Lä. V. Lobertbsl, Schnicglöckla. Geh. 8» Pf., kart. Mk. 1,20.

Nsx Heinrel, Mei jüngstes Kindel. Geh. 8» Pf., kart. Mk. 1,20. A frisches 
Richel. Geh. Mk. 1.50, geb. Mk. 2,—. Vägerle flieg' aus. Geb. Mk 2,—, 
mit Goldschn. Mk. 2.25. A lustiger Bruder. Geb. Mk. 2,— und 2,50. A schläfches 
Pukettel. Geh. Mk. 1,50, geb. Mk. 2,— und 2,50. Humoristische Genrebilder. 
In Rübezahls Reich. Ock ni trübetimhlig. Fahrende Gesellen. Maiglöltel. 
Jeder Band geh. Mk. 1^0, geb. Mk. 2,—.

Rsrl von Holtei, Schleflsche Gedichte. Geh. Mk. 1,50, geb. Mk. 2,—.

ÜUA. llicbter, DurfHum'ranza. Geb. Mk. 2,— und 2,50. Meine Muttershroache. 
Geh. Mk. 1,50, geb. Mk. 2,— und 2,50. Derheeme. Geh. Mk. IM, geb. Mk. 2,— 
und 2,5». Mietebrenge. Geh. Mk. 1,5», geb. Mk. 2,—. Wenzel Hannes oder 
Ei der Summerfrische. Humoristische Szene in hochdeutscher und schlesischer 
Mundart für 6 Personen. Geh. 40 Pfg. Pamhel Willem oder Säckeltärsch 
eim Gebirge. Humoristische Szene in hochdeutscher und schlesischer Mundart 
für 6 Personen. 2. Aufl. Geh. 40 Pf.

L Oberckleclc, Tust de mitte? Geh. Mk. 1,50, geb. Mk. 2,—. Balsamindel. 
Summer- und Wintersaat. Jeder Band geb. Mk. 1,—. Schleflsche Spinn- 
stube. Einakter. Mit mehreren Illustrationen und Notenbeilagen. Geh. 00 Pf. 
Der Verdacht, ca. 50 Pf. Einakter in schlesischer Mundart.

8. Oäervslä, Achilles, Zigcunerliesel. Anne schläsche Paperstunde. Schläsche 
Pauerbiflen. Jeder Band geh. Mk. 1,50, geb. Mk. 2,—.

Carl Rstb, Hcimo-ts-Blicmeln. Geh. Mk. 0,80, kart. Mk. 1,20.

üaselm kegusl, Schleflsche Dorfgeschichten. Geh. Mk. 2,—, geb. Mk. 2,50.

Robert Rössler, Schnaken. Närrsche Kerle. Gemütliche Geschichten. Durf- 
nnd Stoadtleute. Wie der Schnoabel gewaxeu. Jeder Band geh. Mk. 1,50, 
geb. Mk. 2,—. Aus Krieg und Frieden. Geb. Mk. 2,—. Schläsche Durf- 
geschichten. Geh. Mk. 2,—, geb. Mk. 2,50.

Osn. Rücker, Hochwaldklängc. Band I. Geh. 50 Pf. Band II. Geh. 75 Pf., 
geb. Mk. 1,—.

Rod. 8sdel, Lach bir a wing! Wull geschhetfsam. Sunntig Nochmitts. 
Jeder Band geh. Mk. 1,50, geb. Mk. 2,—. Liederbüchel für gemütliche Leute. 
Mk. 0,50.

8. llscbsMpel, Gedichte iu schlesischer Gebirgsmundart. Geh. Mk. 1,50, geb. 
Mk. 2,—.

Qräkio 8eleoe Mslckersee, Schleflsche Gedichte. Geb. Mk. , in Leder 
Mk. 0,—.

Der gemittliche Schläsinger. Illustrierter Kalender für die Provinz Schlesien. 
Hcrausgegeben von iisrmsnn 8suob. Begründet von hssx l-isinrsl. Preis 
50 Pf., kart. auf gutem Papier Mk. 1,—. Soweit der Vorrat reicht: 10 frühere 
verschiedene Jahrgänge (bis 1906) für Mk. 2,—, 18 Jahrgänge für Mk. 8,—, einzelne 
Bände ä 25 Pf.



Schlefisches Jahrbuch. Eine Sammlung von Erzählungen, Humoresken, Ge
dichten und Anekdoten in hochdeutschem und schlesifchem Dialekts. Zur Unter
haltung und zum Vortrage in geselligen Kreisen gesammelt aus 20 Jahrgängen 
des Kalenders „Der gemütliche Schläüngsr". 3 starke Bände in Groß-Oktav' 
Preis per Band nur Mk. 1,—.

Lyrische und epische Dichtungen.
Paul Larsck, Ueber der Scholle. Geh. Mk. 2,—, geb. Mk. 3 —.
/Uexauüer kürst. Die Fiedel klingt. Geh. Mk. 1,50, geb. Mk. 2,5«.
LIkrieäe Qürtuer, Aus Sehnsucht und Stille. Geh. Mk. 1,5», eleg. geb. Mk. 

2^v, auf echt Bütten in Wildleder Mk. s,—.
Nsx Heillrei, In Sturm und Wetter. 2. Aufl. Geh. Mk. 1,5«, geb. Mk. 2,—.

Karl voll Holtet, Gedichte. 3. Aufl. Geh. Mk. 1,5«.
Nsrie Oberäieck, Sonnenwende. Kart. Mk. 1,—.

kklcksrck kless, Der Tod des Eros. Sechs Reihen Gedichte und das dramatische 
Gedicht „Der ewige Haß". Eleg. geh. Mk. 1,5«, eleg. geb. Mk. 2,5«, auf Bütten, 
in Wildleder Mk. 6,—.

Uaus Herbert lllricb, Glück und Glanz. Geh. Mk. 1,5«, eleg. geb. Mk. 2,5«, 
auf echt Bütten in Wildleder Mk. .

Jahrbuch 1810. Literarischer Verein Breslau. Geh. Mk. 2,5«, kart Mk. 3,—_

Romane. Erinnerungen.
?sul Oarscb, Von Einem der auszog. Ein Seelen- und Wanderjahr auf der 

Landstraße. 4. Aufl. 2 Bde. Geh. Mk. 4,-, eleg. geb. Mk. 6,-.

Nernbsrck Uirscb, Rübezahl. Roman aus der Zeit der Weberunruhen im Eulen- 
gebirge. Geh. Mk. 2,—, eleg. geb. Mk. 3,—.

Nsrl voll Noltei, Die Vagabunden. 1«. Aufl. Der letzte Komödiant. 3. Aufl. 
Durchzesehen von Paul Parsek. Jeder Band geh. Mk. 2,—, eleg. geb. Mk. 3,—. 
Christian Lammfell. 5. Aufl. 2 Bde. Geh. Mk. 3,-, geb. Mk. 4,—.

Vierzig Jahre. Neu hsrausgegeben und durchgefehen von ^sx Srubs. 4. Aufl. 
2 Bände. Geh. Mk. 4,5«, geb. Mk. 6,-.

Uermsllll Noppe, Gundermann. Eine Erzählung aus dem Riesengsbirge. 
2. Aufl. Geh. Mk. 3,—, eleg. geb. Mk. 4,—. Weitende. Roman. Geh. Mk. 4,—, 
geb. Mk. 5,—.

UeckwiZ üoeiviZ, Raimund des Walen Fahrt ins Riesengebirge. Geh. 
Mk. 3,-, geb. Mk. 4,-.

Äoritr voll ksickeubscb (Gräfin Baleska Bethusy-Huc), Wandernde» 
Volk. Ein schlestscher Adelsroman. Die Ballnacht von Roditz. Jeder Band 
geh. Mk. 1,5«, geb. Mk. 2,—.

Uicksrli Orsk voll ?keil, Vom Schihka zum Zarenhofe. Geschichtlicher Roman 
aus dem russisch-türkischen Kriege. 4. Aufl. Geh. Mk. 4,—, geb. Mk. 5,—. 
Zwischen den Kriegen- Meine ersten Jahre im Ersten Garde-Regiment zu Fuß- 
1864 bis Anfang 187«. Geh. Mk. 4.—, geb. Mk. 5,—. Vor vierzig Jahren. 
Persönliche Erlebnisse und Bilder aus großer Zeit. 3.—ö. Aufl. Geh Mk. 4,—, 
geb. Mk. 5,—. Jugend. Ein Roman aus der heutigen Gesellschaft. Geh. 
Mk. 4,-, geb. Mk. 5,—.

Verlag von Lt. tteege - Scb^veidnitr:.
2u beziehen äurch jeäe öuchhLnälung. a Ausführliche Prospekte kostenlos-

Druck von L. Heege in Schweidnitz.s



„Naubschloß" (2). kesselschlüß, 1. b. Brichivald; 2. 3iegeusburg. Kiusberg, 
Köuigsbnrg, Kyirsberg, Kqusburg. Kouradswaldan, Vogelgesaug. Krüppel 
Hof. Kreppelhof. 'Kupferberg. Kpuast, Neuhaus (2). Lähuharrs, Lehuhau», 
Spörucheu, Spörner. Lüusepelz, lauili« palatiam, Reibuitz. Landeshut. 
^angenau Ober-. Laitgivasser. Lauersburg, Laurichenschloß. Lauterbach. 
Veipe, Ober. Leinpergk, Leu(eu)-pergk, Lewenberg(c), Löweuberg. Liebau. 
Liebenau, Schwarzwaldau. Liebenthal. Lonmitz. Matzdorf. BiönchSwab, 
Geppersdorf. Arolkenhaus 3nlkeuhaus (1. 2). Molkenschloß, I. Bolko- 
lmrp^ 2. Bolkoschloh. Nei Neudors. Äieuhaus, I. Waldenburg (lf; 
2. Kynast; 3. Ninnnersatl .Hof. Neukirch. tzüinnrersalh, 2ümmersutr, 
Äleubaus (3). Paulmun gwitz. Prarlsuitz. Nabeudocken. Naben- 
stein. „Naubschloß», l. Bc stein (2); 2. Kauffuug (2); 3. S'ebenhuWen. 
Regeusburg, Kesselschloß (2). Reibuitz, Lüusepelz. Runnberg. Röchlttz, 
„HedivigSkapelle". Röversdorf, Ober-, Nieder-Schöuau. Rohnpock. Bohr
loch. Ruhberg. Schiwau. Schloßberg, l. Grünbusch; 2. Burgb«'« (2). 
Schniiedeberg, s8i»o>1<!vor^. Schömberg. ^chönau, I. Ällt-, 
Schivarzbach. Schruarzivaldau, Liebecrau. Sch'veiuhaus. Schwerto, Nttlos- 
burg. Burg iu den Sechsstüdtesn». Siebeueichen. «iebenhustb)eu, :houb- 
schloß (3). Sporucheu, Lähuhoris. Tolkensteiu, Höenpein. Tounhouseu, 
l. Schloß, Wahl<?)-Wallkretschmn; 2. Erlenburg. Tlzsschocho. Vogelgesong, 
Konrndswaldau. Woldenburg, 1. Neuhaus (>); 2. Waldenburg, Ober-. 
Waltersdorf, 1. b. Iauuo.vitz; 2. b. Lahu. Wanubruun. Wederau. 
Welkersdorf. Willeuberg. Wolfsberg. Zaugenburg, Leftu, Lesua, Wald- 
schloß. Zeisburg, Zeisleuburg, Zeiskeuschloß, Czeschhauv.

kreis gek. 3.-, geb. 4. .

p, —------ ^>oc ->O< —------

An Sonderdrucken erschienen bisher: 
? Voikoburg unä Lcbxveinbaus. Oek. ls kk.

Die 6rö<äitzburg. 6ek. 25 kk.
Der 6reiffenttein. 6ek. 25 kk.

L Der K^nstt. 6ek. 15 ?f.
vie X^nsburg. 6ek. 15 kk.
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Wog von i. Heege - !cliveillnitr.
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Die

bvir 8dL8IIM VM
ist die »achweisvar ve» brettetste Tages^eitnag im Stadt- und 
Landkreis Schweidnitz und das führende Älatl nnfeeer Heimat.m -------- wertvolle Gratisbeilagen: ---------- -4 FK 

Sülles. Hausfrauen-Zeitung Gewerbe, Handel, Handwerk I 
Schlesische Blätter für Ge- Rechtsbuch f.d.Staatsbürger III 

schichte und Heimatkunde Der Land- und Forstwirtv
Feierstunden für die Familie:: ::
Iie neuesten Moden m. Abbildungen

Handels-Beilage mit Kurszettel ::
Ziehungslisten der Preutz. Lotterie

Berlosungs-Liste von Wertpapieren
Bezugspreis in Schweidnitz: wöchentt. 15 Pf., monatl. 50 Pf., Vierteljahr!. 
1.50 M., mit Abtrag, in den auswärtigen Ausgabestellen und durch die 
Post monatl. 60 Pf., Vierteljahr!. 1.80 Mk., Postabtrag vierteljährl. 42 Pf.

Das im 37. Jahrgange erscheinende

Lcmk5»5c«c lac-estarv
ist keiner Partei dienstbar und daher

das Lieblirlgsblatt des Äleinbürgers und Arbeiters. 
F) ---------- wertvolle Gratisbeigaben: ---------- DA 
DA Schlesische Hausfrauen-Zeitung Iie neueft.Moden m.Abbildung. DA 
DD Gewerbe, Handel,Handwert:: Hanvelsbeilage mit Kurszettel DD 
V Rechtsbuch s.den Staatsbürger Ziehungsliste d.Preutz. Lotterie V 
Bezugspreis in Schweidnitz: wvchentl. 12 Pf., monatl. 40 Pf., vierteljährl. 
1.20 M., mit Abtrag, in den auswärtigen Ausgabestellen und durch oie 
Post monatl. 50 Pf., vierteljährl. 1.50 M., Pvstabtrag vierteljährl. 42 Pf.

Ak „Alw MMllti" W» vlis „M!W ABIM' 
die sich bestens ergänzen, haben einen gemeinsamen Inseratenteil. 

Anzeigen in unseren Blättern finden daher

«ine Verbreitung vvn »sur ru »sur 
und leisten für den Dienst geschäftlicher Kundenwerbung vorzügliches. 
Inserate in beiden Zeitungen zusammen die einspaltige Petit-Zeile 
20 Pf., Reklamen 60 Pf., kleine Verkehrsanzeigen die Zeile 15 Pf.

5ckM,ei«tnitL. Vsrisg t.. «esge.
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